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Ein religiöser Hausschatz im Kirchspiel 
Aus der Hausstätte Ernst-Bracht in Sichtigvor 

 
"Dies sind alte Bücher von Brachts. Du könntest vielleicht damit noch etwas anfangen, sonst kannst Du sie in die 
Tonne kloppen." Mit diesen Wort überreichte mir eine Nachbarin von Josef Bracht, St. Georgstr. 1a am Sonntag, 
den 8.1.2014 eine Tüte. Ein Blick hinein auf ein Dutzend schwar-
zer Bücher im Gesangbuchformat ließ mein Herz nicht höher 
schlagen. Ich vermutete hauptsächlich alte Gesangbuchbestände, 
denn 1948 und 1973 waren die älteren Sursum-Corda - Ausgaben 
durch neue ersetzt worden. Der Zustand - hier und da feiner 
Schimmel, die Blätter gelegentlich feucht zusammenklebend - lie-
ßen auf einen wenig zuträglichen Aufbewahrungsort schließen.1  
Eine Bereicherung der Büchersammlung des Heimatvereins 
schien nicht zu erwarten. Diese Einschätzung erwies sich sogleich 
als Irrtum, als ich die Bücher einzeln in die Hand nahm. Einen 
Wert besaßen sie ausnahmslos schon durch ihr über hundertjähri-
ges Alter. Das jüngste, ein 500-Seiten Andachtsbüchlein zur Eu-
charistie war von 1907. Sein Titel hieß: "Das wahre Brot der En-
gel". Es war noch in dem k.u.k. Österreich-Ungarn herausgekom-
men, genau in Budweis/Böhmen. Das älteste Buch, ein bemer-
kenswerter Fund, war das bekannte Heroldsche Gesangbuch von 
1801; hier in der 23. Originalauflage von 1849. Auf die 100 Jahre 
dazwischen verteilten sich Bücher unterschiedlichen Inhalts: Ge-
sang- und Andachtsbücher, eine Bibel, zwei große Katechismen 
und als theologisch anspruchsvollstes Werk die "Nachfolge Chris-
ti" des Thomas von Kempen, eines der meist verbreiteten christli-
chen Bücher nach der Bibel. Die Zahl und inhaltliche Bandbreite 
dieses Bestandes einer einfachen Dorffamilie des 19. Jahrhunderts 
standen dem verbreiteten Vorurteil entgegen, die ziemlich bildungsferne Landbevölkerung habe außer einer Bibel 
(Hauspostille) und einem Bauernkalender kaum weitere Literatur besessen. Daher kam mir die Idee den Ernstschen 

Bestand in unserem Heimatarchiv beieinander zu halten und als 
kultur- und ortsgeschichtlich bedeutsam zu präsentieren. 
 
Der Osterkommunionszettel von 1945 

 Darüber hinaus bargen die Bücher sogar noch einen zweiten 
Schatz. Sie steckten voller Andachts- und Heiligenbildchen, To-
tenzetteln, Gebetstexten und ähnlichem. Darunter befand sich ein 
10x6 cm großes unansehnliches Papierstück mit Schreibmaschi-
nentext, über das ich sehr erstaunt war. Es war der unter Kriegs-
umständen selbst angefertigte Osterzettel 1945 vom 1. April, dem 
Ostermontag, als über dem Möhnetal schon Endzeitstimmung lag 
                                                           

1 nach Josef Brachts Auskunft lagen die Bücher seit ca. 1948 unberührt auf dem Dachboden des 2013 abgerissenen Ernst-
Hauses. 
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und die Wehrmacht die beiden Sichtigvorer Brücken sprengte. Als Sammler der St. Margaretha - Osterzettel hatte 
ich mit einer Ausgabe im turbulenten 1945 überhaupt nicht gerechnet. Nun war mir sogar das vielleicht einzige 
noch existierende Exemplar dieses denkwürdigen Ostern zugefallen. 
Manche der Zettel waren mit handschriftlichen Widmungen und Namen ver-
sehen. Diese schlugen einen Bogen zu längst vergangenen Zeiten und Per-
sonen. Vergilbte Tinte von der Hand verstorbener Vorfahren der Ernst, ließ 
wieder etwas von diesen Menschen und ihrem Dasein aufleben. Den engsten 
Bezug zur Familie stellten die Verwandten-Totenzettel her. Auch diese ha-
ben gelegentlich über die Familie hinausgehende Bedeutung. So zeigt das 
Zettelbild des 1942 verstorbenen Großvaters Josef Bracht - damals lebten 
drei Generationen mit dem Namen Josef in dem Haus - eine sehr selten zu 
findende Szene mit dem hl. Josef auf dem Sterbebett. Der Kult um Josef 
spiegelte dessen Beliebtheit im ganzen Kirchspiel. Im 18. Jahrhundert kam 
der Name in den Taufbüchern noch kaum vor. Im 19. Jahrhundert war er ei-
ner der häufigsten Jungennamen. Noch eine weitere das Kirchspiel berüh-
rende Aussage gibt dieser Zettel preis: Josef Bracht wird als einer der Eif-
rigsten auf der Baustelle der Kreuzbergkapelle 1890 gelobt. 
Die Beispiele dürften als Erklärung reichen, warum wir Herausgeber es für 
sinnvoll hielten, diesen religiösen Hausschatz, ehe er im Heimatarchiv 
schlummert, im Rahmen von "Unser Kirchspiel" vorzustellen. Bevor wir mit 
den Büchern beginnen, sollen deren frühere Besitzer aus einer Ernst-
Stammbaumtafel zu ersehen sein: 
 
Die Hausstätte geht auf Ernst Koch und das Jahr 1719 zurück. 
 
Schulte, Wilhelm (*1796) verh. 1828 mit Anna Bahne-Schepers (*1806);  
Kinder: Caspar 1828, Elisabeth 1830, Maria-Theresia 1839, Maria-Clara 1840 
 
Schulte, Caspar (*1828) verh. 1855 mit Gertrud Dahlhoff vom Sennhof (*1828);  
Kinder: Theresia 1863 
 
Bracht, Josef (*1864-1942) verh. 1890 mit Theresia Schulte (*1863-1941);  
Kinder: Caspar (Ehrenbürger in Belecke), Josef , August, Willi, Franz (verh. mit 'Tüllmann'),  
Threschen (verh. mit Jos.Schnelle) 
 
Bracht, Josef (*1892-1975) verh. 1930 mit Maria Cordes aus Tau-
beneiche (*1903-1975);  
Kinder: Thea 1931, Gerta 1933,  Josef 1937 
 
Bracht, Josef (*1937) verh. mit Resi Gosmann (*1941) 
 
 
Die Bücher 

- das Heroldsche Liederbuch von 1805 
Der Hoinkhausener Pastor Melchior Herold nannte seine 325 Lieder 
umfassende Sammlung: "Der heilige Gesang oder vollständiges katho-
lisches Gesangbuch". Der genehmigende Kölner Generalvikar lobte, 
dass es "zur Beförderung der Andacht und Sittlichkeit ungemein viel 
beitragen werde". Ungemeinen Anklang fand es im ganzen deutsch-
sprachigen Raum. Das Kirchspiel Mülheim sang danach noch, wie 
Ernsts Exemplar belegt, nach 50 Jahren. Das Pfarrhaus bewahrt noch 
eine Orgelfassung der Lieder auf. 
- ein "Katechismus der christkatholischen Lehre - zum Gebrauch der 
größeren Schüler" ist von Bernard Overbeck (1783-1826), einem be-
deutsamen Reformpädagogen des 19. Jahrhunderts, verfasst. Er hieß 
mit 325 Seiten der "große Katechismus", da ihm ein kleiner im Unter-
richt vorausging. 
- ein zweiter gleicher Katechismus zeigt starke Gebrauchsspuren. 
Diese beiden Ausgaben von 1840 werden die Kinder von Wilhelm 

 
Heroldsches Gesangbuch von 1849 



Schulte und Anna Bahne gebraucht haben. 
- "Die heiligen Schriften des Neuen Testaments" Münster 1841 
1824 hatte sie der Münsteraner Professor Kistemacher ins Deutsche neu über-
setzt. Ohne Kommentare und Erklärungen war diese Bibel den katholischen 
Christen zur eigenen Interpretation freigegeben. Der damalige Mülheimer Pas-
tor Eberhard Zeppenfeld schenkte die Ausgabe dem 14 jährigen Caspar Schul-
te-Ernst am 1. Mai 1842 mit Widmung zur Erstkommunion. 
- "Ein Gebetbuch für Katholische Christen" von 1845 mit Gebeten aller Art 
gehörte Gertrud Dahlhoff, wie sie mit feiner Handschrift eintrug. 1845 war sie 
erst 17 Jahre alt und lebte noch auf einem der Sennhöfe. Der geistliche Ver-
fasser des Werks will sein Buch abheben von anderen, die "wegen ihrer  veral-
teten geschmacklosen Form nicht zusagen". Seinen überschwänglich frommen 
Stil wird die Nachwelt bald auch nicht sehr geschätzt haben. 
- ein zweites Gebetbuch von 1845 gehörte laut Namenseintrag ebenfalls Ger-
trud Dahlhoff. Es hat über 900 Seiten, allerdings sind auch Betrachtungen und 
Meditationen eingeschoben. Auf die Leiden Christi ausgerichtet heißt der Ti-
tel des Werkes "Der große Myrrhengarten des bitteren Leidens". 
Beide Bücher bieten Gebetstexte jeder Art und für alle nur denkbaren Gele-
genheiten: zum täglichen Leben, zu Messen und den kirchlichen Festen, zu 
besonderen Anliegen, zu den Heiligen u.s.w. Die Menge und Vielfalt lässt et-
was von dem reicheren und innigeren Gebetsleben der damaligen Zeit nicht 
nur im Hause Ernst, sondern im Kirchspiel Mülheim überhaupt erahnen. Si-
cherlich hatte auch die erste große Volksmission in Mülheim, im Vorjahr 1853, eine tief greifende belebende Wir-
kung hinterlassen. 

- An chronologisch nächster Stelle steht ein "Sur-
sum-Corda! - Katholisches Gesang- und Gebetbuch 
für die Diözese Paderborn" der 58. Auflage von 
1889. Der feste Ledereinband trägt noch Spuren 
zierlicher Metallbeschläge. Nach 590 Seiten ist ein 
Zettel "Neueste Gebete" eingeklebt. Sie sind "gemäß 
Vorschrift des hl. Vaters Leo XIII" kniend zu ver-
richten. 
- ein zweites "Sursum-Corda!" von 1899, im Aufbau 
und Inhalt unverändert, aber einfacher ausgestattet, 
zeigt wie das von 1898 Spuren jahrelanger Benut-
zung. 
- "Tugendschule oder Anleitung zu einem frommen 
Leben für die heranwachsende Jugend" heißt ein 
240 Seiten-Büchlein. das der 14 jährige Josef Bracht 
am Weißen Sonntag 1905 von dem Mülheimer Kap-
lan A. Sprenger geschenkt bekam. Die heutige Ju-
gend würde staunen über die Erwartungen, die man 
damals an Tugend und Sittsamkeit stellte. 
- Die schon erwähnte "Nachfolge Christi" des gro-
ßen Mystikers Thomas von Kempen schenkte "dem 
fleißigen Messdiener Jos. Bracht" wieder Kaplan 
Sprenger, diesmal zu Weihnachten 1905. Die mittel-
alterliche Mystik wollte die Gläubigen anleiten, 
Gott mehr mit dem Gefühl, der Meditation und der 
inneren Anschauung zu suchen und zu erfassen. Der 
Übersetzer aus dem Lateinischen, Görres, brachte es 
in diesem kleinformatigen Buch auf 386 Seiten, an 
die sich noch ein hundertseitiger Anhang mit Gebe-
ten und Andachten anschloss. Das spirituell an-
spruchsvolle Buchgeschenk zeigt nicht nur Josef 
Brachts Wertschätzung durch den Kaplan Sprenger, 
sondern auch dessen Vertrauen in die Aufnahmefä-
higkeit des Jungen. 
 

zur Kommunion von Caspar .Schulte 1842 

Caspar  Schultes Firmung 1846 
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Heiligenbilder, Totenzettel, Einzelblätter 

- Von über 40 Einzelstücken sind zwei Andenkenblätter zur Erst-
kommunion des vierzehnjährigen Caspar Schulte vom 1. Mai 
1842 die ältesten. Das zweiseitige mit Geleitworten und Ratschlä-
gen eng bedruckte Blatt geht auch auf die gleichzeitige Schulent-
lassung an diesem 1. Mai 1842 ein. Auf der Vorderseite des zwei-
ten Andenkenzettels steht ein die Hostie spendender Priester vor 
einem Altar im Hintergrund. Darunter: "... fleht für dich zu Gott 
dein wohlmeinender Seelsorger, der Tag der Erstkommunion mö-
ge unvergesslich sein" 
- Auch der Andachtszettel zu Caspar Schultes Firmung vier Jahre 
später 1846 ist noch erhalten geblieben. Diese Firmung geriet zu 
einem begeistert gefeierten Kirchspielereignis, da der frühere 
Mülheimer Pastor Franz Drepper als Bischof von Paderborn sie 
spendete. 
- Ein mit "Jungfrauenbund" überschriebenes Blatt löste Überra-
schung aus. Nach bisheriger Kenntnis war erst 1909 eine Jung-
frauengemeinschaft gegründet worden. Dass eine solche schon 50 
Jahre vorher am 2. Juli 1853 gestiftet worden war, wusste nie-
mand mehr. Wahrscheinlich war diesem Bund keine lange Dauer 
beschieden. Das Aufnahmeblatt nannte Tugend und Frömmigkeit 
als Hauptziele. Es verwundert, dass schon damals 1853 von "ge-
genwärtiger Sittenlosigkeit" auf dem Blatt die Rede ist. Aus dem 
Hause Ernst könnten die 23 jährige Elisabeth und die 14 jährige 
Maria Theresia Schulte in den Bund eingetreten sein. 
- Ein Beitrittzettel zur Mülheimer Bruderschaft der christlichen 
Lehre" weist die Ehefrau Gertrud Schulte, geb. Dahlhoff 1875 als 
195. Mitglied auf. 
Der von der Nasse'schen Buchdruckerei Soest gedruckte, von Pastor Biermann unterschriebene zweiseitige Zettel 
nennt als Ziel: die Vertiefung der christlichen Lehre. Zugleich führt er zahlreiche Ablässe auf, die treue Mitglieder 

"einer so hochbegnadeten Bruderschaft" über 100 Tage und mehr gewin-
nen könnten. 
- Drei der Marienverehrung gewidmete Doppelzettel, darunter Werler 
Mariengesänge sind undatiert, jedoch ca. 150 Jahre alt. 
- Ein "Lobgesang und Gebet" - Zettel zu Ehren von Agatha "einer beson-
deren Patronin und Fürbitterin um Abwendung gefährlicher Feuerbrüns-
te", beginnt mit einem ihr Leben erzählenden zehnstrophigen Lied. Sie 
widersteht darin den Werbungen eines vornehmen Römers mit der Ein-
stellung: "Der Eh' stand (ist) beschwerlich, die Keuschheit ist herrlich". 
In dem anschließenden Gebet soll die Märtyrerin nicht nur vor "zeitlichen 
Feuern" schützen, sondern auch "das Feuer der Leidenschaften" löschen. 
- 20 bunte Heiligenbildchen, zumeist im Stil des 19. und frühen 20. Jahr-
hunderts. Solche Andachtszettel mit frommen Darstellungen fanden sich 
in fast jedem Gebet- oder Gesangbuch. 
- Da hinein steckten die Gläubigen auch die Totenzettel, die früher mit 
religiösen Darstellungen und kurzen Gebeten für die armen Seelen verse-
hen waren. Unter Ernsts Totenzetteln von Verwandten war auch der des 
Maurermeisters Franz Brandenburg, eines Schwagers von Frau Maria 
Bracht. F. Brandenburg war kurz vor Kriegsende, am 22. Februar 1945, 
durch eine Bombe auf sein Haus getötet worden. Sein Totenzettel zeigt 
das bei gefallenen Soldaten übliche Eiserne Kreuz und verklärt den Bom-
bentod als "für das Vaterland gefallen". 

 
Mit diesem letzten "Zeitdokument" soll die Übersicht über die Ernstschen Bücherschätze beendet sein. Mit der 
Vorstellung dieser fast schon verlorenen Sammlung soll zugleich angeregt werden, die eigenen von den Vorfahren 
"hoch und heilig" geschätzten religiösen Schriften als erinnerungswürdiges Familiengut zu bewahren und zu hüten. 


